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Ur. 31. Illuſtrierte Unterhaltungsbeilage. 1895. 


8 NMiachdruc aus dem Inhalte dieſes Blattes verboten. 
1 1 7 dieſem die Räume der Parteien und der Gerichts- denen Mutter Natur ihre Geſchöpfe jo freigebig 

D as neue Reichsgerichts gebäude dien In den ſeitwärts belegenen Bauteilen, die verſorgt hat, vor allem des reinen Quellwaſſers. 
In Leipzig. durch zwei große Höfe von dem mittleren Bau. Kaiſer Auguſtus erprobte an ſich die un⸗ 

teil getrennt ſind und zu denen von der Wartehalle fehlbare Wunderwirkung des Waſſers in den ver— 

aus, große Korridore führen, liegen die Arbeitsräume der ſchiedenſten Anwendungsformen. Mit der zunehmenden 


er oberſte deutſche Gerichtshof hat ein neues Beamten ſowie die Repräſentationswohnung des Reichs⸗ Sittenverderbnis und geiſtigen Unmündigkeit der 
würdiges Heim bekommen. Am 26. dieſes gerichtspräſidenten. Unter dieſen Räumen befindet ſich alten und neuen Völker kam dieſes einfache Natur⸗ 


) 


ea Monats wird die feierliche Einweihung der große Feſtſaal, der in ſeiner Gediegenheit in der Aus- heilverfahren in Vergeſſenheit und Mißkredit. Wie 
des neuen Gebäudes „attfinden und zwar in Gegen: ſchmückung einen höchſt imponierenden Eindruck macht. weiße Raben tauchten vereinzelt in der Flut der 
wart des deutſchen Kaiſers und des Königs von er frz N Jahrhunderte hier und da unverdorbene jelbit- 
Sachſen. Vor ſieben denkende Geiſter 
Jahren fand die ö auf, die mit ver⸗ 
Grundſteinlegung 35 A UU Kk dienſtvollem Eifer 


I die Rückkehr zur 
| Naturheilweiſe pre⸗ 
| digten. Es jei nur 
| erinnert an Savo⸗ 
| narola im fünf⸗ 
zehnten, Fiſſet, 

| Currie, Hahn im 
vorigen, Frank und 
Prießnitz zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 
Unter der beträcht⸗ 
lichen Schaar der 
hygieniſchen und 
Naturheilkundigen 
der Neuzeit verdient 
der Name F. E. 
Bilz hervorgehoben 
| zu werden, welcher 
| fih durch Heraus: 
| gabe eines Buches 
| über Naturweiſe 

populär gemacht hat, 
und unter deſſen 


zu dem Reichsge⸗ 
richtsgebäude, wel⸗ 
ches einen der be⸗ 
deutendſten Monu⸗ N 
mentalbauten unſe⸗ ! 
rer Zeit repräſen⸗ 
tiert, ſtatt. Ludwig 
Hoffmann, hat dieſen 
Rieſenbau vollendet, 
derſelbe, welcher als 

ger mit ſeinem 
Entwurf aus der | 
Konkurrenz hervor: | 
ging. — Das impo- 
ſante, mächtig wir⸗ 
kende Gebäude wird 
durch einen hoch⸗ 
ragenden Kuppelbau 
gekrönt, der ſich 
67 Meter hoch über 
der in der Mitte 
des Hauſes liegen— 
den Wartehalle er-“ 
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hebt, die in der Forut Leitung im Verein 
einer römiſchenBBaſi⸗ W mit zwei Aerzten 
lika erbaut iſt. Be⸗ 94 die Naturheilanſtalt 
tritt man das Haupt⸗ | in Dresden-Rade⸗ 


A der auf | Ss fteht, 5 
unſerem Bilde dar⸗ | N EN“ | welcher wir nach⸗ 
geſtellten Front des — — De. Nie ſtehend unſernLeſern 
Gebäudes, jo ge | == SI RN eine Abbildung 
langt man zunächſt — a 


h geben. 
in die erwähnte Die Heilſtätte 


Halle, von der man 7 . ² AAA . ee liegt am Abhange 
durch das Haupt⸗ Das neue Reichsgerichtsgebaͤude in Leipzig. eines bewaldeten 
treppenhaus in die Hügels, gegen Nord⸗ 
oberen Stockwerke und Oſtwinde ge⸗ 


55 begeben kann. daß das Gebäude 378 Die Bilz ſch e Laturbeilanſtalt ſchützt und doch auf freier, luftiger Höhe, wo ſich 


5 hat, ſo 1 d dns es ‚feine Stagnation halten ae . ei 
ichtlich gelungen, daß jeder Beſucher fi eicht zu⸗ 1 ihr die Heilfaktoren, reine Luft und reines Quell⸗ 
rechtfinden En — Der große 3 25 ae in Dresden-Radebeul. 9 85 120 zu. Außer den Badezellen befindet 
lungen in Sachen des Hoch⸗ und Landesverrats liegt ſich dort eine Wieſe zur Anwendung der Kneippkur, 
über dem Veſtibül, während inmitten der entgegen⸗ = Lufthütten zum Uebernachten im Freien, Sonnen⸗ 
geſetzten Seite oben und unten die ſechs Senats⸗ Se In der Heilmethode iſt man teilweiſe wieder: | und Schwimmbäder u. ſ. w. Der elendeſte Hypo⸗ 
ſitzungsſäle ſich befinden. Der Verhandlungsſaal der lum auf den Standpunkt gekommen, den chonder, das nervöſeſte Dämchen fühlt ſich nach 
Rechtsanwälte mit deren Konferenzzimmern liegt ſchon 400 Jahre v. Chr. Hippokrates ein- kurzem Aufenthalt dort geſtärkt, ſo daß man nicht 
gegenüber dem Haupttreppenhaus und ſeitlich von nahm, nämlich zur Anwendung jener Heilmittel, mit nur die zahlreichen Promenaden des Anſtaltsparkes 


mit ihren Ruhe- und Ausſichtspunkten fleißig benutzt, 
ſondern es werden auch Partieen nach den näheren 
und ferneren Thälern und Höhen der Lößnitzberge 
unternommen, als da ſind das Paradies, die Wilhelms⸗ 
höhe, die Friedensburg, das Spitzhaus, das Königl. 
Jagdſchloß Moritzburg Liebenecke, Oſterberg, Meißen, 
Sächſiſche Schweiz u. ſ. w. Für ſolche, die durch 


örtliche Leiden daran teilzunehmen verhindert ſind, f 


erſetzen die zwanzig Morgen umfaſſenden Anlagen 
der Anſtalt ſolche Ausflüge durch ihre Reize. Von 
dem maſſiven hohen Ausſichtsturm bietet ſich dem 
Beſchauer ein herrliches Panorama dar über die 
blühende Lößnitz mit ihren Villen und Gärten hin⸗ 
weg bis an das in der Ferne auftauchende Häuſer⸗ 
meer der ſächſiſchen Reſidenzſtadt und dahinter die 
bläulichen Höhen der Sächſiſchen Schweiz. Nicht 
mit Unrecht wird die Lößnitz das „ſächſiſche Nizza“ 
genannt. Was die eigenen reichen Obſtplantagen 
mit ca. 1200 tragenden Bäumen an Früchten aller 
Art bieten, ſteht den Patienten in ausgiebigſter 
Weiſe zu Gebote. 12000 Weinſtöcke, die den Ab⸗ 
hang des einen der zur Anſtalt gehörigen Berge be- 
kränzen, zu dem hinauf eine zu Steigübungen Ge⸗ 
legenheit bietende Treppe führt, leiſten Gewähr für 
die Ermöglichung einer köſtlichen Traubenkur im 
Herbſte. 
Rückſichts⸗ und einſichtsvoll, ſowie, wenn nötig, 
milde iſt die Behandlung; Geiſt und Gemüt an⸗ 
regend und die perſönliche Freiheit nicht beeinträchtigend 
der geſellige Verkehr. Es iſt keine eigentliche Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalt, ſondern die Temperatur des Waſſers 
wird dem jeweiligen Bedürfnis angepaßt. Aufnahme 
finden alle chroniſch Kranken, außer Geiſteskranken 
und Epileptiſchen. Für Unterbringung in benach- 
barten Villen bei ſtarkem Andrang wird geſorgt. 
Das Kurhaus befindet ſich 15 Minuten vom Bahn⸗ 
hof Radebeul entfernt und iſt mit allen Erforder⸗ 
niſſen der Neuzeit ausgeſtattet. Die geräumigen, gut 
ventilierten und ſonnig gelegenen Zimmer ſind mit 
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Jaczo, der Wendenfürſt. 


Romantiſche Sage aus der Mark Brandenburg. 
Von 
Victor Laverrenz. 
(Fortſetzung.) 
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ſelbiger Zeit ſaß Jaczo nicht minder 
ſorgenſchwer auf dem Schloſſe zu Branden⸗ 
burg. Bolko hatte ihm über den Stand 
der Verpflegung in der Stadt berichtet. Schon 
wütete der Hunger unter dem Beſatzungsheere, und 
auch die anſäßigen Städter konnten nichts eßbares 
mehr auftreiben. Man hatte die Rationen auf das 
niedrigſte beſchränkt, aber dennoch war der Zeitpunkt 
herangekommen, wo der gänzliche Mangel an jeglicher 
Verpflegung in den Mauern herrſchte. Einen Tag 
noch konnte man bei äußerſter Anſtrengung aus- 
harren, dann war es nimmer möglich, dieſem furcht⸗ 
barſten aller Feinde zu widerſtehen. Unbeſiegt ſollte 
Jaczo dem ſiegloſen Gegner unterliegen. g 

Es gab keinen Ausweg. An ein Durchſchlagen 
der kleinen Beſatzung durch den zehnfach an Zahl 
überlegenen Feind war nicht zu denken. Dennoch 
wollte der Fürſt ſich wehren, ſo lange noch ein 
Tropfen Blut in ſeinen Adern rollte. Doch eines 
war zu bedenken. Bei Gatow harrte ſeiner ein 
kampffrohes Heer, ſtark genug, dem Bären in offener 
Feldſchlacht die Stirn zu bieten. Dies mußte erſt 
in Thätigkeit treten, ehe Jaczo ſich ergeben konnte. 
Er wollte mit ganzer Zähigkeit ausharren, bis alle 
Streitkräfte erſchöpft oder vernichtet waren. Für 
ihn gab es nur zwei Möglichkeiten: Vollſtändiger 
Sieg oder vollſtändiger Untergang. 

Der dritte Tag der Belagerung war angebrochen, 
ein trüber Morgen mit dicker Nebelluft, wie nur die 
Mark ihn kennt. Auf den weiten Waſſerflächen 
lagerte eine ſchwere, feuchte Luft und verſperrte die 
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Balkons verſehen, von welchen aus der Blick über 
das idylliſch gelegene Elbthal, über die bewaldeten 
Höhen und grünen Fluren, die daſſelbe einrahmen, 
bis weithin zu den Bergſpitzen auf den Kamm des 
Erzgebirges und der Sächſiſchen Schweiz ſchweiſt. 
Auch im Herbſt und Winter iſt die Anſtalt ge⸗ 
öffnet, ſodaß man alſo zu jeder Jahreszeit die Kur 
beginnen kann. Auf jeden Heilungsbedürftigen wirken 
die Heilfaktoren, Waſſer, Licht, Luft, Diät, Bewegung, 
Maſſage und Elektriſieren geneſend. 

Wem die Verhältniſſe nicht geſtatten, die Anſtalt 
länger zu beſuchen, für den iſt doch ein kurzer 
Aufenthalt daſelbſt ſchon nutzbringend. Wohl ſelten 
wird eine Naturheilanſtalt ſo viele Vorteile bieten 
als dieſe. Sie iſt zugleich die ſchönſte Sommer⸗ 
friſche, und Zerſtreuungsbedürftige haben durch die 
häufig verkehrenden Eiſenbahnzüge Gelegenheit, ſich 
mit den Kunſtſchätzen und Genüſſen des viel ge- 
rühmten „Elbflorenz“ bekannt zu machen. 


Kraft. 


Aus lichter FBimmelshöhe hergefandt, 

Ein Sonnenſtrahl den Weg zur Menſchheit fand, 
Der, weil er von der Sonne ſelber ſtammt, 
Nun ſonnig, hell im Herzen weiterflammt, 

Mit jener Hauberkraft das Berz durchdringt, 
Die Wunderbares, Herrliches vollbringt. — 
Ob ſtill fie lindert Erdenweh und Leid, 

Ob ſie der ganzen Menſchheit Wohl ſich weiht 
Ob fie zur Heldenthat entfacht den Mut, 

Ob im Entſagen ihre Stärke ruht, 

Ob ſie in Treue knüpfet Berz an Herz, 

In Treue überwindet Trennungsſchmerz — 
Was immer ſie vollführet, was ſie ſchafft, 
Aus allem ſpricht der Urſprung dieſer Kraft, 
Die uns durch Gottes Güte ward befcheert, 
Die unſerm Leben Inhalt giebt und Wert. 
Durch ſie verklärt, ſcheint heller uns das Glück, 
Durch ſie gemildert uns das Mißgeſchick; 

Selbſt der Derftocktefte, von ihr berührt, 

Bat einen Hauch von jener Kraft verſpürt, 

Der Kraft, die tief im Menſchenherzen brennt, 
Der großen Kraft, die man die Liebe nennt. C. a. 


. 


der Wende. 


Fernſicht. Selbſt der ſonſt ſo ſiegreichen Sonne ge⸗ 
lang es nicht, Licht und Wärme bis zu der fröſteln⸗ 
den Erde vordringen zu laſſen, und trübe nur 
ſchimmerte das bleiche Licht durch die weißen Schwaden 
des dichten Nebels. Den Oſten rötete jenes blutige 
Morgenrot, welches der Krieger in der Frühe eines 
Schlachttages als böſe Vorbedeutung für den Kampf 
zu betrachten pflegt. 

Albrecht hatte mit dem erſten Tagesſchimmer 
das Lager verlaſſen und den Kettenpanzer angelegt. 


übergeben; ſo ſoll Eurer Beſatzung freies Geleit ge⸗ 
währt ſein. Anſunſt würde ich heut Eure Thore 
mit aller Macht berennen, und wehe Euch, wenn 
wir als Eroberer in Brandenburg einziehen. Keiner 
der Aufrührer bleibet am Leben!“ 

Graf Bolko ſchlug ein lautes Gelächter auf. 
Dann ſagte er in übermütigem Trotz: „Schlecht, 
Markgraf Albrecht, ſteht Euch ſolche Drohung. 
Verſucht immerhin, Euch die Schädel noch ein wenig 
einzurennen. Mich ſollt's freuen, noch einige Hundert 
Eurer Reiſigen zu Czernebog hinabzuſenden. Kommet 
an, Ihr findet uns bereit! Gehabt Euch wohl!“ 

„Uebermütiger Geſell!“ rief Albrecht zornmutig 
und wandte entſchloſſen ſein Roß. Ihn ſchmerzte 
es, ſo viel Blut um einer Stadt willen zu vergießen. 
Aber es mußte ſein! Und ſich an ſeine Ritter 
wendend, ſagte er: „In einer Stunde ſtürmen wir, 
Ihr Herren. Auf Eure Poſten!“ dann ſprengte er, 
die Unterlippe zwiſchen die Zähne nehmend, im Galopp 
davon. 

Bald entbrannte der Kampf mit unerhörter 
Heftigkeit auf allen Punkten. Jaczo eilte von einem 
Ende der Stadt zum andern, immer die N N 
entlang. An den heißeſten Stellen hielt er ſich längere 
Zeit auf und beteiligte ſich perſönlich am Kampfe. 


Jetzt jagte er dahin auf dem ſchwarzen Roß vom 


Plauer Thor, wo die erzbiſchöflichen Truppen 
ſtürmten, über die hölzerne Havelbrücke nach dem 
Steinthor. Hier ſchwang er ſich aus dem Sattel 
und erſtieg die Bruſtwehr. Es war ein gefährlicher 
Standpunkt, den er ſich erwählt hatte, und Graf 
Bolko flehte ihn des öfteren, ſich nicht ſo abſichtlich 
den feindlichen Geſchoſſen auszuſetzen. Er aber hatte 
erwidert: „Wo meine Wenden ſtehen, da kann auch 
ich ſtehen!“ 

Hier tobte der Kampf am heißeſten. Albrecht 
hatte alles Gewerf, deſſen er noch beſaß, auf das 
Thor richten laſſen und verſuchte gleichzeitig durch 
Balken und Steine einen Damm über den Havel⸗ 
arm herzuſtellen. Eine Unzahl Armbruſtſchützen be⸗ 
ſtrich die Mauerzinnen mit einem Hagel von Bolzen, 
und mancher Wende war rücklings hinabgeſchmettert 
worden von der Bruſtwehr. Pfeile, Steine und 
Wurfſpeere, auch n e wurden 
erüber und hinüber geſchleudert, doch wie ein 
8 iR, Jaczo auf dem W und 
leitete mit weithinſchallender Stimme das Gefecht. 
Da wurden ſeine Blicke auf einen merkwürdigen 


Dann war er hinausgetreten in die von Morgenthau 
feuchten, noch einſamen Lagergaſſen, hatte in ſein 
Schlachthorn geſtoßen und durch wilden Kampfruf 
die Schläfer zu blutiger Arbeit geweckt. Schnell 
hieß er die Streiter ſich rüſten und ſtellte alsbald 
das Heer in Schlachtordnung auf. Vor jedem der 
drei Thore ſtand ein gewaltiger Kriegerhaufen 
kampfbereit. Dann wählte er ſich ein kleines aber 
auserleſenes Gefolge und ſprengte, den Hengſt zu 
gewaltigen Sätzen anſpornend, vor das Steinthor. 
„Wo iſt Euer Fürſt?“ rief Albrecht, nachdem 
der Thorwächter ins Horn geſtoßen und ſich über 
die Zinnen herabgebeugt hatte, den Worten des 
Markgrafen zu lauſchen. : 
„Ueberall hier in Brandenburg,“ erwiderte trotzig 
| 


„Ruft mir den Fürften oder denjenigen, mit dem 
ich an ſeiner Statt reden kann!“ x 

„Harret ein wenig. Graf Bolko wird Cuch Ned’ 
und Antwort ſtehen!“ 

Nach kurzer Zeit erſchien der genannte auf der 
Mauerzinne. Trutzig ſah er hinab auf den unten 
haltenden Markgrafen und ſein Gefolge. 

„Wer ſeid Ihr?“ fragte Albrecht. „Habt Ihr 
Macht und Fugnis, an Jaczos Stelle mit mir zu 
unterhandeln?“ 

„Graf Bolko heiß ich und habe Fugnis, für 
meinen Fürſten zu reden und zu handeln. Die 
Macht dazu, ſollt' ich meinen, ebenfalls. Das dürftet 
Ihr ſchon geſpürt haben, Herr Markgraf. Wonach 
ſteht Euer Begehr?“ 

„Nach der Veſte Brandenburg“, rief Albrecht 
kurz. „Das wißt Ihr ſo gut als ich, und ſo biet 
ich Euch zum letzten Mal die Hand zum Frieden 
und frage Euch, ob Ihr bereit ſeid, die Burg zu 


Vorgang gerichtet. Er ſah, wie in jenen Gang, den 
er Volko beſonderer Vorſicht anempfohlen hatte, ein 
Haufe gewaltiger Sachſen eindrang unter Führung 
des rotbärtigen Rieſen Hartmann. Dieſer ſelbſt 
hieb in verzweifelter Haſt auf die wendiſchen Krieger 
ein, welche dieſen Teil der Mauer beſetzt hielten und 
die nun, beſtürzt durch den Angriff von hinten, nicht 
wußten, wohin ſie ſich wenden ſollten und laut 
Verrat, Verrat“, riefen. 

Hartmann lies alfobald- mit einer Sturmfahne 
den Reiſigen Albrechts ein Zeichen geben, daß ſie hier 
ſtürmen ſollten. Da eilte Jaczo mit mächtigen 
Sätzen die Stufen des Thurmes hinab und von dem 
unterſten Fenſter mit gewaltigem Sprunge auf die 
Bruſtwehr ſich ſchwingend, eilte er der bedrohten 
Stelle zu. 5 E kn 

Ein Haufe wendiſcher Krieger ſtürmte ihm auf 
dem ſchmalen Wege entgegen und ſuchte ihn zurück⸗ 
zudrängen. „Wir ſind verraten!“ ſchrieen fie, „Die 
Feinde ſind uns im Rücken! 

„So züchtigen wir zunächſt die Verräter; mit 
denen draußen werden wir ſchon fertig!“ rief laut 
der Fürſt, entriß dem Nächſten einen Wurfſpeer und 
blickte ſich nach Hartmann um. Dort kämpfte der 
Elende wie ein Raſender und hieb in wilder Ver⸗ 
zweiflung auf die Wenden ein, gleichzeitig die Deutſchen 
zur Hilfe herbeirufend. 

Da faßte Jaczo den Wurfſpeer mit der ſehnigen 
Rechten, wog ihn einen Augenblick in der Hand und 
ſchleuderte ihn mit ſolcher Wucht gegen den Verräter, 
daß der Speer durch die eiſerne Brünne und den 
Körper des Getroffenen drang und ihn gegen das 
Gebälk der Palliſaden nagelte. 

„Das dein Lohn!“ ſagte Jaczo „und nun zu 
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den Anderen!“ 


Wild ſchwang er ſeine ſchwere Streitart und an 
der Spitze einer Anzahl Getreuer, warf er die Ver⸗ 
ſchwörer über die Mauern hinab in den Graben. 
Keiner war ſeinem wohlverdienten Geſchick ent⸗ 
gangen. 

So war die letzte Ausſicht der Belagerer zer⸗ 
trümmert. Albrecht ſah mit tiefem Schmerz immer 
neue Schaaren ſeiner Mannen an den furchtbaren 
Befeſtigungen zerſpellen. Die Bogenſchützen der 
Wenden fehlten faſt nie ihr Ziel und die Pechkränze 
richteten unter dem Holzwerk der Belagerungs⸗ 
maſchinen ſchwere Verwüſtungen an. Das ganze 
Blachfeld war mit Toten und Verwundeten, mit 
Steinen, Balken und Waffen überſät und mancher 
der Seinen war in den Sümpfen der Havel erſtickt 
oder durch den Strom hinweggeſchwemmt werden. 

Der Markgraf ſah die Sonne ſinken ohne daß 
auch nur ein Fuß breit Landes oder ein Stein der 
Mauern der ſchier unbezwinglichen Veſte erobert 
worden wäre. 

Mählich verſtummte der Lärm des Kampfes. Es 
war nicht das ordnungsmäßige Abbrechen eines Ge- 
fechtes, ſondern das allmähliche Aufhören infolge 
der allgemeinen Erſchlaffung. Eine gänzliche Kopf- 
loſigkeit hatte 
ſich des Hee⸗ 
res bemäch⸗ 
tigt, Ermü⸗ 
dung und 

Mißmut 
waren allent⸗ 
halben 
eingeriſſen. 
Selbſt Al⸗ 
brecht konnte 
ſich nicht frei 
davon 
machen. Auch 
er war durch 
die furcht⸗ 
baren Ver⸗ 
luſte und 
durch den 
blutigen Un⸗ 
ſieg in dem 
gewaltigem 
Kampfe 
ſchwer ge⸗ 

ben; 

Trübge⸗ 
müt ſaß der 
Markgraf in 
ſeinem Zelt 

vor dem 
prunkloſen 
Holztiſch und 
ſtützte das 
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Brauen verrieten den wenig verhehlten Zorn des 
mächtigen Kriegers. 
Bär hatte 


Albrecht der 
und wartete die Arme auf der Bruſt ver— 


ſchränkt, der Botſchaft des Gegners. Endlich er- 
griff Ratzo wie mit ſchmerzlicher Ueberwindung das 
Wort: 

„Ich komme, Herr Markgraf, nicht als Bote eines 
Beſiegten oder eines Bittenden. Ihr wißt, daß Eure 
Anſtrengungen vergeblich waren, und lange noch 
würden wir Brennabor vor Euch zu verteidigen 
wiſſen, wenn nicht ein andrer Feind uns bedrohte, 
der Hunger. Und ſo richt' ich Euch Jaczo's Gebot 
aus, meines Herren: „Gewähret ihm und ſeinem 
Heere freien Abzug und laſſet die Stadt nicht ent⸗ 
gelten, daß Eure Feinde dort zu Gaſte geweſen. 
Ich brauche Euch nicht zu gemahnen, daß Ihr Euch 
ſelbſt am meiſten nutzet, wenn Ihr die Stadt ohne 
weiteren Sturm betretet, denn es iſt Eure Stadt. 
Unſer wartet bei Gatow ein Heer, nicht ſo wohl 
gepanzert, wie das Eurige, aber ebenſo ſtark und be- 
ſeelt mit dem Mute der Verzweiflung im Kampf 
um die alten Götter der Wenden. Und ſo fordert 
Euch Jaczo zu offner ehrlicher Feldſchlacht. Denn 


ſich emporgerichtet 


Plauderecke. 


Dilettantenarbeiten in Holz ett. etr. Bei der ſtets 
wachſenden Beliebtheit, welche die Dilettantenarbeiten in 
Holz x. (Laubjäge, Schnitz⸗, Einlege⸗ und Holzmalerei-, 
Flach- und Kerbjchnitt-, Kleineiſen und Metall) in immer 
weiteren Kreiſen finden, ſind auch die en in den 
Stand geſetzt, immer reichhaltigere Muſtervorlagen zu 
liefern. In erſter Linie iſt zu empfehlen die Firma 
Mey & Widmayer's Verlag, Amalienſtraße Nr. 7 in 
München, welche alle Hilfsmittel für derartige Arbeiten, 
wie Anleitungen zu allen Arbeitsarten, rohes Holz in 
Tafeln, fertige Gegenſtände, auf Holz gedruckte Vorlagen, 
alle Werkzeuge und Materialien, vornehmlich aber 
künſtleriſch ausgeführte Vorlagen auf Papier liefert. Die 
56 Großfolioſeiten ſtarke Preisliſte mit über 1200 Ab⸗ 
bildungen, welche für 30 Pfennig in Briefmarken zu 
aben iſt, giebt den treffendſten Beweis für die große 

eiſtungsfähigkeit des Hauſes. 

Der Direktor des Inſtituts für Geſichts⸗Mallage 
und Schönheitspflege, Pötsdamerſtraße 20, Herr Heinrich 
Simons, verlegt, vielſeitigen Nachfragen aus Frankreich 
nachkommend, ſeine perſönliche Thätigkeit nach Paris. 
Die Methode „Simons“ wird jedoch im hieſigen Inſtitut 
von den bewährten Aſſiſtenten und ühlt. Behan ohne 
Unterbrechung nach wie vor ausgeführt. Behandlung 
9 bis 8 Uhr. Um den Wünſchen zahlreicher Damen 
nachzukommen, werden auch Behandlungen im Hauſe 
der Herrſchaften vorgenommen, zumal Simons'ſche Geſichts⸗ 
und Halsmaſ⸗ 
ſage allgemein 
als ſehr erfri⸗ 
ſchend und an⸗ 
genehm bei 

Migräne, 
Kopfſchmerz, 
Zahnſchmerz, 
nervöſen Ge⸗ 
ſichtsſchmer⸗ 
zen, Ermü⸗ 
dung, Schlaf⸗ 
loſigkeit ꝛc.an⸗ 
gewandt und 
gelobt wird. 
Anmeldungen 
werden per⸗ 
ſönlich oder 
ſchriftlich nur 
im Inſtitut er⸗ 
beten. Die Fa⸗ 
brikation und 
der Verkauf 
der Apparate 
und Präparate 
geht in unver⸗ 
änderter Weiſe 
weiter. 


Joh. Andre 
Bebald's 
Haar-Tinrtur 
ſollte auf kei⸗ 
nem Toiletten⸗ 
tiſche fehlen. 
Durch deren 
Anwendung 
wird allen in 
Frage ſtehen⸗ 
den Haar⸗ 
Krankheiten 
vorgebeugt. 


ſorgende 

Haupt in den 
gepanzerten Ar 
Sendſchaft Jaczo 
öffneten ſich die Vi 
Ratzo, der Alte, eine 
knochig und breitſchulterig 
kündende Antlitz von 
Unter der ſpitzen, pelzbe 
rnern verſehenen Eiſen 
lange, weiße Zöpfe hervor, 
lederartigen, faſt fleichloſen ) 
bis auf die Bruſt reichten. Die Nüftung Ratzo's 
war jenes Gemiſch von Pelzwerk und Eiſen, 
welches die Wenden von den Deutſchen ſo ſtreng 
unterſchied. 5 

Der Rieſe kam in voller Wehr; nicht einmal 
das gewuchtige Streitbeil hatte er 
ſondern hielt es feſt in der ſehnigen 5 
den Stil mit eiſernem Griff umklammernd, gleich⸗ 
ſam bereit, die Waffen in jedem Angenblick zu 
gebrauchen. 

Die Geſichtszüge Ratzo's drückten einen tiefen 
Schmerz aus, und feine Bruft arbeitete ſchwer wie 
unter dem Druck einer ſchier unerträglichen Laſt. 
Das Auge, das eines Helden, gewohnt zu triumphieren, 


m. Da ward ihm gemeldet, daß eine 

8 draußen harre. Auf ſeinen Wink 
Vorhänge des Zeltes und hereintrat 
wahrhafte Hünengeſtalt, ſtark⸗ 
„das furchenbedeckte, kummer⸗ 
wallendem Bart umrahmt. 
ſchlagenen und mit kurzen 
haube drangen ein paar 
welche an den gelben 
Wangen herabfielen und 


| 


1 


abgelegt, | 
Rechten, 


einer nur kann Herr ſein im Havellande, er oder 


Ihr.“ 

Ratzo hatte geendet. Stumm und regungslos 
die Augen feſt auf den Wenden gerichtet war 
Albrecht den ſtolzen Worten gefolgt. Ein leiſer 
Schimmer von Triumph hatte in ſeinem Antlitz auf⸗ 
geleuchtet; war es doch eine regelrechte Uebergabe 
der Stadt, was man ihm hier anbot, freilich mit 
der Bedingung freien Abzuges und einer dräuenden 
Schlacht, die, wie er wußte, blutiger noch werden 
würde, als dieſer furchtbare dreitägige Sturm. Aber 
die Entſcheidung mußte endlich fallen. Hier hieß es, 
endgültig ſiegen und das Heidentum ein für allemal 
vernichten oder, wenn es ſein ſollte, fallen. 
drittes gab es nicht mehr. 

Er richtete ſich entſchloſſen auf. 

„ Wohlan!“ rief er aus. „Es ſei, wie Ihr 
ſagt! Rüſtet Euch, daß Ihr morgen mit dem 
früheſten aufbrechen könnt. Ich ſelbſt werde am 
Potsdamer Thor zu gegen ſein, Euren Fürſten zu 


begrüßen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


blickte düſter, und die zuſammengezogenen, buſchigen 


Ein 


Eine Flaſche 
reicht für ein 
halbes Jahr aus, wenig Tinktur genügt, ſobald dieſelbe 
gut in die Haut gerieben wird. Alle innerhalb der letzten 
zwei Jahre ausgefallenen Haare können eventl. wieder 
erzeugt werden (früher ausgefallene nicht mehr). Die 
Lebensfähigkeit der Haarwurzel iſt in vielen Fällen noch 
vorhanden, auch wenn Haare nicht mehr ſichtbar ſind. 
Jeder Flacon iſt einzeln in feinem Karton verpackt, und 
muß die Tinktur in demſelben aufbewahrt bleiben. 

Joh. André Sebald's Haartinktur iſt in den Apotheken 
ſowie in beſſeren Drogen- und Parfümerie⸗Geſchäften zu 
Original⸗Preiſen zu haben, ſollte dieſe Haartinktur nicht 
vorrätig ſein, ſo laſſe man ſich nicht zum Kauf eines 
anderen Präparats oder zur Anwendung eines anderen 
Mittels überreden, da kein ſolches der echten Joh. Andre 
Sebald's Haartinkur gleichkommt. Die Tinktur iſt direkt 
zu beziehen durch Joh. André Sebald, Hildesheim. 

Bon einem Rmerikan. Schiffs⸗Ronſtrunteur iſt ein 
Verfahren erfunden worden, um das Donner an Schiffen 
feuerfeſt zu machen. Das Verfahren ſoll, wie das Intern. 
Patelſtburran von Heimann & Co. in Oppeln ſchreibt, 
darin beſtehen, daß die Poren des Holzes, nach dem 
demſelben der Saft entzogen iſt, unter Druck mit einer 
Kompoſition aus Borax, Borſäure, Salmiak und ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak gefüllt werden. So behandeltes Holz 
entzündet ſich nicht, wenn es ins Feuer kommt, auch ſoll 
es ſein natürliches Ausſehen behalten. (Obengenanntes 
Patentbureau erteilt den geſchätzten Abonnenten dieſes 
Blattes Auskünfte und Rat in Patentſachen gratis. 


en. 


(Nachdruck verboten). 


Aus Welt und Leb 


Zum Geburtskeſte unferer Kaiſerin. Am 22. Oktober begeht 


unſere Kaiſerin Auguſta Viktoria ihren 32. Geburtstag. Sie iſt die 


Tochter des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 


Auguftenburg und der Herzogin Adelheid, geborene v. Hohenlohe 


Langenburg. Das herzogliche Paar lebte zus Zeit, als unſere 
Kaiſerin geboren wurde, auf Schloß Dolzig bei Sommerfeld. Das⸗ 
15 wird von Touriſten als eine ſchöne grünende Oaſe in weiter, 
andiger Umgebung geſchildert. Dort verlebte die Prinzeſſin Auguſta 
Viktoria die erſten 5 Jahre ihres Dajeins. Dann ſiedelten die Eltern, 
nach Verkauf von Dolzig, nach Schloß Primkenau in der Nieder⸗ 
lauſitz über. Dort wuchs die junge Prinzeſſin in ſchöner freier, 
ländlicher Umgebung zur anmutigen Jungfrau heran, zur Freude 
ihrer Eltern, die ihr die ſorgfältigſte Erziehung angedeihen ließen. 
Tiefes, religiöſes Gefühl war der Grundzug des Planes, nach dem 
Vater und Mutter die Seele ihres Kindes zu formen ſich beſtrebten. 
„Ohne des Herrn Gunſt, iſt all' unſer Thun umſunſt“, das war 
der Wählſpruch des Hauſes und in dieſem Gottvertrauen führten 
die erlauchten Eltern die Erziehung ihrer älteſten Tochter, ſowie 
aller übrigen fünf Kinder durch. e Sprachen, die ſchönen 
Künſte, beſonders Muſik, füllten die Lehrjahre der Prinzeſſin aus, 
wobei ihre körperliche Ausbildung in der herrlichen Be der ges 
unden Landluft ſich auf's ſchönſte entwickelte. So war Prinzeſſin 
uguſta Viktoria 21 Jahre alt geworden, als unſer nunmehriger 
Kaiſer, damals Prinz Wilhelm, der einer Einladung des a en 
Friedrich zur Auerhahnjagd gefolgt war, ſie in ihres Vater 8 m 
zuerſt erblickte. Wie fie ihm da in voller Jugendſchöne und anmut⸗ 
voller Freundlichkeit entgegentrat, muß wohl ſogleich in ſeinem 
Kerzen der Entſchluß gereift ſein, ſie als Gattin heimzuführen. 

ach ſeiner Rückkehr und ſtattgefundener Beſprechung mit ſeinen 
ohen Eltern folgte alsbald die 
Vater der Braut. Die Zuſtimmung wurde freudig erteilt, doch ver⸗ 
zögerte ein ernſter Zwiſchenfall, der Tod des Herzogs Friedrich, die 
öffentliche Verkündung der Verlobung, die erſt am 2. Juni 1879 er⸗ 
folgte. Ein der herzoglichen Familie Naheſtehender giebt folgende 
Schilderung der Braut: „Was für ſie im erſten Augenblick einnimmt, 
iſt das gemütliche deutſche Element, das ſic in ihrer äußeren Er⸗ 
ſcheinung, wie in ihrem Weſen ausdrückt. Von Geſtalt groß, voll 
edelen Ebenmaßes, Hand und Fuß ſchön geformt, weiß ſie in ihrer 


Haltung Würde mit Anmut zu vereinigen. Das ovale Geſicht mit 


den zarten, blauen Augen, dem lieblichen Munde mit den ſchönen 
Zähnen, mit der Fülle blonden Haares, gewinnt und feſſelt bei 


ängerem Anſchauen mehr und mehr. Die Augen, niedergeſchlagen, 


[Seinen finnend oft innern Dingen nach zugehen, um jo anmutiger ſtellt, und ſteht es jeden Interejjen- | 


— 
8 


ſt ihr Aufſchlag, um ſo herzlicher ihr heller ſtrahlender Blick. 
Prinzeſſin ſpricht gut, weiß viel, und daß ſie nicht nur Angelerntes, 
ſondern eigen Geiſtiges zu ch weiß, davon giebt der Reiz ihrer 
Konverſation Zeugnis.“ as die Braut verſprochen, hat die 
Gattin, die Kaiſerin in reichem Maße gehalten. Kaiſer Wilhelm II 
iſt ein glücklicher Familienvater geworden. Sechs prächtige Knaben 
umſpielen das hohe Elternpaar, das in gegenſeitiger Liebe und 
Treue ſein höchſtes Glück findet. Unſere holde Kaiſerin iſt aber 
nicht allein ihren Kindern die beſte und pflichtgetreueſte Mutter, ſie 
iſt auch eine Landesmutter im vollen Sinne des Wortes. Ueberall, 
wohin ſie kommt, bereitet fie durch ihr „ſonnig freundliches Tempe- 
rament“ Freude und läßt unauslöſchliche Erinnerung bei Großen 
und Kleinen zurück. Die überaus zahlreichen Wohlthätigkeitsan⸗ 
ſtalten, denen He durch ihre Protektion und eingreifende Thätigkeit 
die beſte Förderung angedeihen läßt, feiern mit dem ganzen Lande 
voll Dankbarkeit und voll inniger Segenswünſche den Geburtstag 
unſerer hohen Kaiſerin. 


Sinn- und Denkſpruch. 


Eines andern Pein empfinden, 
Heißet nicht barmherzig je, 15 
Recht barmherzig ſein will heißen. 
Wenden eines andern Pein. 


* 


Logan. 


— 
— 


ſind, jo zeigt dieſe Thatſache am 


erbung um die Prinzeſſin beim 
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Gemeinnütziges. 


| Gelundheits⸗ Pfeifen. Die 
Geſundheits-Pfeifen, welche jeit 
einigen Jahren in den Gebrauch 
vieler Raucher gelangt ſind, be⸗ 
ſorgen infolge ihrer eigenartigen 
Konſtruktion die Reinigung des 
Tabaksrauches von den darin 
enthaltenen Giften, und werden 
deshalb von den Aerzten, nament⸗ 
lich an ſchwächere Naturen, ſehr 
warm empfohlen. Wir ſprechen 
hier natürlich nur von der wirk⸗ 


lich praktiſchen, patentierten Ge⸗ 


ſundheits-Pfeife der Firma Wil⸗ 
helm Imhoff in Caſſel, welche 
vielfache, meiſt ganz und gar un⸗ 
brauchbare Nachahmungen hervor— 
gerufen hat. Die 


Imhoff'ſche 


Heiteres. 
Vexierbild. 


2 


# 


Gejundheits- Pfeife wird durch eine, A 


eingeſetzte imprägnierte Patrone 
zur Reinigung des Tabakrauches 
fähig gemacht. 


Zwecke verwendete „Tannin“, 


Das zu -diejent |: 


welches allein die Eigenſchaft be⸗ 


ſitzt, den Tabaksrauch, ohne deſſen 
Geruch und Geſchmack zu beein⸗ 
fluſſen, von giftigen Beſtandteilen 
zu reinigen darf laut Patent nur 
zu den Imhoff'ſchen Gejundheits- 
Pfeifen verwendet werden. Da 
andere chemiſche Stoffe gleicher 
Eigenſchaft noch nicht entdeckt 


beſten die Wertloſigkeit der Nach⸗ 
ahmungen. Die Patronen werden 
von Zeit zu Zeit durch neue er- 
ſetzt, und iſt die Konſtruktion der 
Pfeife ſo ſauber, einfach und 
praktiſch gearbeitet, daß dieſelbe 
eigentlich das Ideal einer guten 
Tabakspfeife repräſentiert. Das 
leiche Syſtem hat die Firma 
mhoff auch für kurze Pfeifen, 
Zigarren- und Zigarrettenſpitzen 
‚eingeführt. Da die Imhoff'ſchen 
Geſundheits⸗Pfeifen jetzt ſämtlich 
mit nach deſſen neuem patentierten 
Verfahren künſtlich angerauchten 
Köpfen geliefert werden, wodurch 
der mit dem Anrauchen neuer 
Pfeifenköpfe verbundene, jedem 
Raucher bekannte, höchſt läſtige 
beißende Geſchmack ganalie be⸗ 
ſeitigt iſt, jo haben dieſelben da⸗ 
hund eine ſolche Vervollkommnung 
erfahren, daß noch beſſere und 
wohlſchmeckendere Tabakpfeifen 
nicht geboten werden können. 
Eine richtig gehende Ahr zu 
beſitzen, it deine Be cr 
wendigkeit für Jedermann und iſt 
in diefer Beziehung das ſeit dem 
Jahre 1880 beſtehende Uhren. Ver⸗ 
ſand⸗Geſchäft von Gebr. Löſch, 
Leipzig, als eine wohl zu beachtende 
Bezugsquelle zu empfehlen. Ge⸗ 
nannte Firma legt einen ganz 
beſonderen Wert darauf, daß 
ſämtliche Uhren, vor dem Verſand 
durch tüchtige Fachleute abgezogen 
und genau reguliert worden ſind, 
und bietet eine 3 jährige ſchriftliche 
Garantie, die beſte ac für 
eine reelle Bedienung. Die Preiſe 
der Uhren ſind äußerſt billig ge⸗ 


ten frei, ſich das illuſtrierte Preis. 
buch gratis uud franko kommen 
zu laſſen. 


Briefkaſten. 
Herrn M. B. (Königsberg i. Pr.) 


In Beantwortung Ihrer Anfrage 
machen wir Sie auf das Päda⸗ 
gogium Oſtrau bei Filehne auf⸗ 
merkſam. Dieſe Lehr⸗ und Er⸗ 
tehungsanftalt auf dem Lande 
bietet Ihnen das, was ie wünſchen, 
Abgeſchloſſenheit von den Zer⸗ 
ſtreuungen und ſchädlichen Ein⸗ 
flüſſen der großen Stadt, Auf- 
ſicht auch außer den Schulſtunden, 
individuelle Behandlung der 
155 und Verleihung des Be⸗ 
rechtigungsſcheines zum einjähr. 
| Militärdienſt. 
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Wo ift der Vogel fon ger? 


Falſch verſtanden. Touriſt (der in einem überfüllten Dorf⸗ 
wirtshaus kein Bett bekommt): „Haben Sie nicht wenigſtens ein 
Bündel Heu für mich?“ — Wirtin (ärgerlich): „Nix is mehr da, 
als a bißl kalter Braten!“ a 


Preis- Näütlel. 


Um das Intereſſe an unſerem „Zeitſpiegel“ bei den ſchönen 
Leſerinnen und freundlichen Leſern zu erhöhen, ſetzen wir im „Zeit⸗ 
ſpiegel“ Preisrätſel aus. Jeder Abonnent kann ſich am Erraten 
beteiligen. Die Löſungen ſind in gereimter Form zu geben und an 
die Redaktion des „Zeitſpiegel“, Berlin S W., Ritterſtraße 50 einzu⸗ 
ſenden und eine Zehnpfennig⸗Marke beizufügen. die drei beſten Ein⸗ 
— . — erhalten je einen Preis. 

I. Preis: Deutſche Pfalz und deutſches Dorf (prachtvoll illuſtr.) 
II. Preis: Steinhauſen, Geſchichte Wendelins — Langenau. | 
III. Preis: Uthman, Bilder aus dem Lieutenantsleben. | 

Die Namen weiterer Einſender von richtigen Löjungen werden 
veröffentlicht. - a 


FF 
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Buadrat-Zahlen-Bätfel. 


Werden die Zahlen du Buchſtaben 
erſetzt, ſo nennen die — Reihen: 

1. ein ſüdafrikaniſches Volk; 2. eine 
freiwillig gewählte Sklaverei; 4. einen 
Geſchichtsſchreiber des Altertums; 5. eine 
vielumſtrittene Inſel; 6. eine Befeſtigung 
4. eine italieniſche Stadt. — Sind 
alle Wörter cr ſo erſcheint an 
— den durch fetten Druck bezeichneten Stellen 
der Name eines gefeierten deutſchen 
Herrſchergeſchlechts. 


Berwandlungs⸗lufgabe. 


Wie gelangt man durch Wort⸗Verwandlungen 
von Jahr über drei Zwiſchenſtufen zu Zeit? 

Jedes neue Wort erhält man aus dem vor⸗ 
hergehenden, indem man zwei Buchſtaben verändert 
und die anderen beibehält. 


3 


Auflöſung aus voriger Nummer: 
Der Skat⸗Aufgabe: 4 
A hatte: eg, es, e7, g0, 89 g8, g7, außerdem dreimal Atout, 


z. B. eU, sU, sK. 
1. Stich: g7, ga, 80. 
2. Stich: 18, SK, r7 
3. Stich: gO, gK, 87 
4. Stich: 10, sU, r 
5. Stich: g9, g10, 88 
6. Stich: 19, ge jr 
7. Stich: g8, eK, O. 2 
0 hat nun Reſt und B iſt Schwarz. 


Der Streichholz⸗Aufgabe: Der Scherz⸗Aufgabe. 
A 


Der rätſelhaften Inſchrift: 
So oft i Schwamma ſuchen geh, find' i alleweil nur an leinen). 


„Satz, 


Verantwortlicher Redacteur: Victor Laverrenz, Schöneberg. — Verlag von Max Paſch, Berlin SW. — Druck von Wilhelm Greve, Berlin SW. 
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